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Dachsteingebirge – Hallstatt zieht als Weltkultur- und Naturerbe viele Gäste aus Asien an

VON DANIEL ZABOTA

H
allstatt ist kein
Geheimtipp. Die Zahl
der Besucherinnen

und Besucher, vornehmlich
aus Asien, kratzt an der Millio-
nengrenze. Und so ist der Ort
mit nur 737 Einwohnern zum
Inbegriff des sogenannten
»Übertourismus« geworden.

Kein Wunder: An einem
schmalen Uferstreifen des
Hallstätter Sees schmiegen
sich zwei Kirchen und schmu-
cke Häuser aneinander,
umrahmt von der imposanten
Bergwelt des Dachsteingebir-
ges. In den Läden, die neben
Andenken und allerlei Kitsch
vor allem Salz verkaufen, gibt
es auch großformatige Foto-
drucke, die den Ort noch idea-
lisierter darstellen. Fast zu
schön, um wahr zu sein.

Großartige Natur

Der Ort ist das Herz der
»Kulturlandschaft Hallstatt-
Dachstein/Salzkammergut«,
die zum kulturellen Welterbe
der Unesco gehört. Es schließt
die großartige Naturland-
schaft ebenso ein, wie den
Salzbergbau mit seinen histo-
rischen Stätten.

Wer den Ort noch einiger-
maßen genießen will, kommt
a) im Winter, b) am Abend, c)
an einem Winterabend. Dann
senkt sich Ruhe auf die Dächer
der Häuser, die Geschäfte
schließen, die Tagestouristen
haben schon die Busse bestie-
gen und die wenigen, die
immerhin eine Nacht bleiben,
können diese Ruhe genießen.
Die Einwohner sowieso.

Die stillen Gassen sind
dann in orangefarbenes Licht
getaucht und mit Lichterket-
ten gehen die Hallstätter auch
sehr verschwenderisch um.
Der Friedhof rund um die
katholische Pfarrkirche Maria
am Berg gehört zum Dorfspa-

ziergang. Da ist nichts
Unheimliches. Nur wer das
berühmte Beinhaus sehen
will, muss am Tage kommen.
Der Hallstätter See liegt
schwarz und schweiget, nur
ein leises Plätschern verrät
den Fisch oder den Wasservo-
gel.

Am Tage überrennen tau-
sende von Gästen den Ort. Die
Einwohner haben sich daher
Schilder malen lassen, auf
denen sie, nebst Deutsch und
Englisch, auch auf Chinesisch
um Ruhe bitten. Vor allem an
dem Punkt, der auf Google
Maps mit »Aussichtspunkt
Hallstatt« gekennzeichnet ist,
konzentrieren sich diese Schil-
der. Es ist aber auch ein ver-

Besucherandrang im Salzdorf

dammt schöner Flecken! Der
Fotohotspot für lachende Men-
schen und sich küssende Paa-
re, vor der Kulisse der evange-
lischen Christuskirche, die mit
ihrem spitzen Turm das
berühmte Ortsbild prägt.

Millionen Tonnen Salz

Obwohl der Ort von Bergen
umschlossen ist, war er nie
abgeschieden, sondern ein
belebter Handelsplatz für
einen Rohstoff, der tief im Berg
in großen Mengen vorkommt:
das Salz. Schon in der Bronze-
zeit gab es Bergwerke und die
frühesten Spuren stammen
aus aus der Zeit um 1.500 v. C.
Heute will die Salinen Austria

AG die Tradition des Salzab-
baus im Salzkammergut in die
Zukunft führen. An ihren
Standorten Altaussee, Hall-
statt und Bad Ischl produziert
sie jährlich rund 1,2 Millionen
Tonnen Salz. Für die meisten
Gäste ist Salz das Mitbringsel
schlechthin. Zahlreiche »Salt-
shops« bieten eine große Aus-
wahl an Produkten. Warum
das Salz, das in Salzstreuern
mit Hallstatt-Motiv als Anden-
ken verkauft wird, aus Pakis-
tan kommt, ist ein Rätsel.

Neben der modernen Salz-
produktion betreibt das Unter-
nehmen drei historische Besu-
cherbergwerke, die sie unter
dem Namen »Salzwelten« ver-
markten. Oberhalb von Hall-

Abendstimmung im winterlichen Hallstatt – es geht nun ruhiger zu und die 700 Einwohner haben den Ort für sich. FOTO: ZABOTA

statt bietet Salzwelten eine
Tour durch das älteste Salz-
bergwerk der Welt. Ein »Syk-
walk« ermöglicht einen Blick
von oben auf das Salzdorf und
die umliegenden Berge.

Zu Fuß auf den Berg

Leute, die gut zu Fuß sind,
können durch das Waldbach-
tal hinauf zu den Bergwerken
gehen und mit der Salzberg-
bahn wieder hinunterfahren.
Allerdings erst von Juni 2026
an. Die Standseilbahn kommt
gerade in den Genuss einer
umfangreichen Renovierung.
Auf dass noch mehr Besucher
kommen. (GEA)

www.salzwelten.at

Verspricht ein schönes Erlebnis zu werden: Im Juni 2026 geht die Salzbergbahn nach
umfangreicher Renovierung wieder in Betrieb.

Blick von der Müllersteige ober-
halb des Dorfes.

Der Skywalk bietet einen Panoramablick auf den See und die Berg-
welt ringsum. FOTOS: ZABOTA (2), FICKERT, OÖ TOURISMUS (1)

Steiermark – Im südöstlichen Teil lockt das Thermen- und Vulkanland mit warmem Wasser aller Art

BAD RADKERSBURG. Geo-
thermie, übersetzt »Wärme
aus der Erde«, meint normaler-
weise eine Energiequelle, um
Strom zu erzeugen oder Häu-
ser zu beheizen.

Es geht auch direkter: Ein-
fach untertauchen im warmen
Wasser eines Thermalbads.
Ungewöhnlich viele Möglich-
keiten, die Kraft der Erde auf
diese Weise zu spüren, finden
sich im steirischen Thermen-
und Vulkanland. Aus bis zu
3.000 Metern Tiefe sprudelt
das warme Wasser an die
Oberfläche.

Ein Jungbrunnen

Mühelos lässt sich eine
Woche dort verbringen, um
jeden Tag ein Wasser von eige-
nem Charakter zu genießen.
Bad Radkersburg, Bad Glei-
chenberg, Bad Loipersdorf,
Bad Waltersdorf, Bad Blumau

Die Kraft der Erde spüren

und Sebersdorf. Ein Besuch in
der Parktherme in Bad Rad-
kersburg gleicht einem Jung-
brunnen. Das 34 bis 36 Grad
warme Wasser kann helfen,
Stress abzubauen und das
Wohlbefinden zu steigern.

Wer genug hat vom Baden,
sieht sich einfach die Umge-
bung an. Der GEA empfiehlt

einen Spaziergang durch den
Kurpark und an der Mur ent-
lang. Für empfindliche Nasen
kommt da gleich ein Schock:
Aus einem Rohr am Murufer
entströmt der übel riechende
Schwefeldampf. Aber so ist
das nun einmal in einem »Vul-
kanland«. Zu Fuß geht es dann
über die Grenze in den slowe-

nischen Stadtteil Gornja Rad-
gona und dann eine steile
Treppe hinauf zum Schloss
Oberradkersburg. Aussicht
genießen, Schloss angucken
und dann wieder zurück nach
Österreich, durch die histori-
sche Altstadt von Bad Radkers-
burg und in den Thermenpark.
Alles zu Fuß machbar. Tipp:

Wer Hunger hat, sollte das
Backhendl probieren, das auf
beiden Seiten der Grenze als
Spezialität gilt. Und vorher
einen grünen Salat, der so
grün ist, wie nirgends auf der
Welt, wenn ihn der Küchen-
chef mit Kernöl verfeinert hat.

Kürbis an Kürbis

Die südliche Steiermark ist
das Zentrum des »Kernöls«,
also des Öls aus Kürbiskernen.
Im Herbst, wenn das Laub weg
ist, liegt auf zahllosen Feldern
Kürbis an Kürbis aneinander.
Zwei bis drei Kilo gerösteter
Kürbissamen sind nötig, um
einen Liter Öl zu gewinnen.

Dieses Öl ist dickflüssig
und dunkelgrün, ganz eigen
im Geschmack und es enthält
bis zu 50 Prozent mehr von
den wichtigen mehrfach unge-
sättigte Fettsäuren als her-
kömmliche Öle. (dz)

Die Ruhe weg haben in Bad Gleichenberg (Österreich). FOTO: TOM LAMM/STEIERMARK TOURISMUS

Kärnten – Leicht Wandern
auf Slow Trails

KLAGENFURT. In Kärnten gibt es bereits
19 Slow Trails quer durchs Land, die dazu
einladen, zu entspannen, Kräfte zu sam-
meln und Entdeckungsreisen in atembe-
raubender Natur zu genießen. Slow Trails
sind entspannte Wege in Seenähe, bis zu
zehn Kilometer lang und mit weniger als
300 Höhenmetern. Auf keinem der Slow
Trails ist man länger als drei Stunden
unterwegs, was die meisten Wanderer
und Spaziergänger aufgrund der vielen
Besonderheiten und der Kurzweil ziem-
lich schade finden.

Schaukeln und Hängematten

Doch keine Sorge: Es gibt mit speziel-
len Aussichtspunkten, Schaukeln, Hänge-
matten und Bänken an ausgewählten
Logenplätzen ausreichend Möglichkeiten
zum Verweilen und zur inneren Einkehr.
Jede der Touren erzählt ihre eigene
Geschichte. Es geht um Kraftorte und Tra-
ditionen, schützenswerte Flora und Fau-
na, alte Sagen und mystische Begebenhei-
ten sowie Kunst und Kultur in mannigfa-
cher Ausprägung.

Ein schönes Beispiel ist der Trail am St.
Urbansee. Er liegt in einem 140 Hektar
großen Landschaftsschutzgebiet. Ver-
schíedene Erlebnis- und Infostationen
gewähren Einblicke in die besonderen
Merkmale der Kulturlandschaft. (pr)

www.kaernten.at

Die Reise zu
sich selbst

Slow Trail am Kärntner St. Urbansee.
FOTO: GERT PERAUER/KÄRNTEN WERBUNG
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